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(VAetliches Organ der Mosſeburger Kroisverwaltung und Publikations Organ vieles anderer Behörden.)

Bekanntmachung.
Jm Monat Juni 1905 ſind

gewählt, verpflichtet und beſtätigt:I. Der Gutsbeſitzer Guſtav Döbold zum
Schöppen der Gemeinde Weßmar.

2. Der Fleiſchbeſchauer Hentzſch zum Orts-
richter der Gemeinde Lennewitz.

3. Der Rittergutsbeſitzer v. Rex zum Guts-
vorſteher des Ritterguts Beuchlitz.

4. Der Arbeiter Friedrich Sander zum Nacht
wächter der Gemeinde Keuſchberg.

II. wiedergewählt und beſtätigt worden:
1. Der Gutsbeſitzer Adolf Ziege zum Orts-

richter in Oberkriegſtedt.
2. Der Landwirt Gottlob Rabenſtein daſelbſt

zum I. Schöppen.
3. Der Schmiedemeiſter Hermann Hennig

in Paſſendorf zum II. Schöppen daſelbſt.
4. Der Gutsbeſitzer Guſtav Schneutzer zum

II. Schöppen der Gemeinde Burgſtaden.
5. Der Gutsbeſitzer Guſtav Körner zum I.

Schöppen der Gemeinde Röpzig.
Merſeburg, den 30. Juni 1905.Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung,

zeitweilige Sperrung von Schleuſen betreffend.
Wegen Ausführung von Reparaturen an

den Schleuſen zu Ritteburg, Schönwerda,
Laucha und Oeblitzſchleuſe bei Goſeck werden
dieſelben vom 24. Juli bis 12. Auguſt d. J. für
den Schiffahrts und Flößereiverkehr geſperrt.

(gez.

Freiherr von der Recke.
Veröffentlicht.
Merſeburg, den 30. Juni 1905.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Der Kaufmann Herr Guſtav Adolph Amthor
hierſelbſt beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück

100000 Francs.
Roman von F. du Boisgobey.

Autoriſierte Ueberſetzung.

(32. Fortſetzung.)
Andrs beſchlich das Gefühl, als bringe er

dem Hauſe kein Glück dieſem bisher ſo
erfolgreich tätig geweſenen Hauſe, welchem
das Unglück ſich genſhert zu haben ſchien
mit dem Augenblick, da er die Schwelle des-
ſelben übertreten. Ebenſo war er von dem
Momente an, wo er ſich Marbeuf genähert,
die Seranlaſſung zu deſſen Verderben ge-
worden ſollte er beſtimmt ſein, allenUnglück zu 'bringen, deren Schickſal ſich mit
dem ſeinigen verflocht auch Clemence .7Sie hatte ihm ſofort nach dem Dejeuner
die Nummer ihrer Loge im Theater über
ſandt.

Andrs arbeitete nun mit verdoppeltem Eifer,
um die Stunde des Beginns der Oper nicht
zu verſäumen und noch Zeit zum Umkleiden
und für ein flüchtiges Diner zu gewinnen.

15. Kapitel.
Er hatte ſeine Korreſpondenz beendet und

war im Begriff, ſie auf den Arbeitstiſch des
Chefs niederzulegen, wo derſelbe ſie bei ſeiner
Ankunſt unterzeichnen ſollte, als er durch
das Läuten des Telefons benachrichtigt wurde,
daß jemand durch dasſelbe den Chef zu ſprechen

wünſchte.
Der Bankier gebrauchte das Telefon ſehr

vielfach, um mit entfernten Geſchäftsfreunden
in der Stadt zu kommunizieren, und gewöhn
lich war Andrés es, der ſich auf Erſuchen des

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsbläatt.“
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Lauchſtädterſtraße Nr. 17 eine Stärkefabrik an
zulegen.

Dies Vorhaben wird gemäß t 16 der R.-
G.-O. mit der Aufforderung zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, etwaige Erinnerungen ge-
gen das Unternehmen innerhalb einer Friſt
von 2 Wochen bei der unterzeichneten Behörde
ſchriftlich in 2 Exemplaren oder zu Protokoll
anzubringen. Spätere Einwendungen werden
nicht berückſichtigt.

Zeichnungen und Beſchreibungen liegen
während der Dienſtſtunden in unſerem Kom
munalbureau zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Verhandlung der ev. recht
zeitig erhobenen Einwendungen iſt Termin
vor dem Herrn Stadtrat Rohde auf Mitt-
woch, den 26. Juli d. Js., vormittags
11 Uhr anberaumt, zu welchem der Unter-
nehmer der Anlage ſowie die etwaigen Wider
ſprechenden hierdurch mit der Verwarnung
vorgeladen werden, daß im Fall ihres Nicht
erſcheinens gleichwohl mit der Erörterung der
Einwendungen vorgegangen werden wird.

Merſeburg, den 30. Juni 1905.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Das Ueberſteigen bezw. Ueberſchreiten des

Drahtzaunes am Bürgergartengrundſtück iſt
ſtrafbar. Zuwiderhandlungen werden ſtreng

geahndet. (1432Merſeburg, den 4. Juli 1905.
Die Polizei- Verwaltung.

Tagesordnungfür die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, den 10. Juli 1905, abends 6 Uhr.

1. Errichtung eines öffentlichen Schlacht
hauſes.

2. Anſtellungsbedingungen für einen neuen
Bürgermeiſter.

3. Entlaſtung der Rechnungen

Chefs zu erheben hatte, wenn die Glocke des
Jnſtrum'nts rief, um das Ohr an die Mün-
dung zu legen, zu hören, was man ſagte
und es dem Prinzipal zu melden. Ebenſo
wurde er auch von demſelben beauftragt, für
ihn die Erwiderungen durch das Telefon zu
geben.

Andrs nahm aus dieſem Grunde keinen
Anſtand, auch jetzt zu hören, was man melde.

Er trat an den Apparat und fragte, wer
ſpreche?

„Jch bin es, Jean Bertaud“, hallte es aus
dem Telefon zurück.

„Sind Sie da, lieber Freund? Es giebt
wichtige Neuigkeiten.“

Der Name Bertaud's ließ Andrés zuſammen-

(1433

zucken.

Bertaud, der Mann jener verhängnisvollen
achtmalhunderttauſend Franks. Der
Börſenſpekulant, deſſen Sturz Chantepie als
nahe bevorſtehend verkündet hatte und der
doch ein Verbündeter Vernelle's bei deſſen
Finanzoperationen war.

Er zweifelte daher keinen Augenblick daran,
daß die angelündigte Telefonnachricht ſich
auf die Angelegenheiten der Kriſis beziehe,
welche den beiden gemeinſam Spekulierenden
drohte.

„Wichtige Neuigkeiten“, hatte Bertaud durchdas Telefon aviſiert. Jedenfalls waren es
Börſennachrichten, die er meinte vielleicht
gute, vielleicht ſchlechte in Anbetracht der
Lage der Dinge, aber vorausſichtlich ſehr be
deutſame.

Hatte André als einfacher Sekretär das

Donnerſtag, den 6. Juli 1905.

a. der Hoſpitalkaffe St. Sixti für
1903,b. der Stipendien- und Legatenkaſſe
für 1903.

4. Ausgabezugang beim Etat der Volks
ſchulen für 1905.

5. Anerkennungsgebühr für die ſtädtische
Badeanſtalt.

6. Ankauf einer Parzelle von den Separati-
onsintereſſenten.

7. Taxation bei der Pfandleihanſtalt.
8. Geſtattung von Fenſtern nach der Geiſel zu.
9. Durchlegung eines Waſſerleitungsrohrs

unter der Klia.
10. Erteilung einer Löſchungsbewilligung.

Geheime Sitzung.
11. Perſonalien.

Merſeburg, den 3. Juli 1905.Der Stadtverordneten Vorſteher.
aege

Jm Handelsregiſter Abt. A. Nr. 131 iſt bei
der Firma Fritz Schanze heute eingetragen,
daß jetzt Jnhaber derſelben der Kaufmann
Paul Nietſch in Merſeburg iſt. Der Ueber-
gang der in dem Betriebe des Geſchäfts be
gründeten Forderungen und Verbindlichkeiten
iſt bei dem Erwerbe des Geſchäfts durch den
Kaufmann Paul Nietſch ausgeſchloſſen.

Merſeburg, den 1. Juli 1905, (1434
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Am Sonnabend, den 15. ds. Mts., 10 Uhr
vormittags ſoll die Lieferung von rd. 3500
ks Petroleum nebſt Dochtband im Geſchäfts-
zimmer der Garniſonverwaltung, wo auch die
Bedingungen ausliegen, öffentlich verdungen

werden. (1430Garniſonverwaltung Merſeburg.

Marokko.
Merſeburg, 4. Juli.

Frankreichs Zuſtimmung bezüglich der Kon
ferenz iſt bisher nicht eingetroffen. Das offi-

Recht, ſolche an Stelle des Chefs entgegen-
zunehmen, ohne zu wiſſen, ob dieſer ſie zu
eines andern Kenntniß, als ſeiner eigenen ge
langen laſſen wollte? Sicherlich nicht, wie
er ſich ſagte, und er ſprach nach einem kurzen
M nt der Ueberlegung durch das Telefon
zu Herr Vernelle iſt ausgegangen und hat

nicht hinterlaſſen, wann er zurückkehrt.“
Dann lauſchte er an dem Apparat. Er er

wartete eine Beſtellung an den Chef zu hören,
die demſelben bei ſeiner Rückkunft mitgeteilt
werden ſolle.

Zu ſeinem großen Erſtaunen ertönte es je-
doch als Antwort aus dem Apparat:

„Aha, Sie ſind es alſo, Freundchen, deſto
beſſer. Jch kann Jhnen zu meiner Freude
mitteilen, daß Sie und ich ſchön heraus ſind.
Jch habe mich gedeckt.“

Und da André, der nicht wußte,
von dieſer Antwort halten ſollte,
ſchwieg, fuhr das Telefon fort:

„Seien Sie heute abend punkt elf Uhr
zum Souper im Reſtaurant Jtalien. Jch
werde Jhnen dort das Nähere über den köſt-
lichen Streich, den wir da geſpielt, mitteilen
und Sie ſollen Jhre Freude daran haben.
Jch bringe Damen mit. Die bewußte Ma-
dame hat mich mit einem jungen Dinge be-
kannt gemacht, das reizend wie ein Engel iſt.
Wenn Sie dort ſind, werde ich auch Jhnen
eine Dame für unſer Souper vorſtellen, die
Sie entzücken wird.“

Andrsé prallte entrüſtet zurück. Das war
denn doch zu viel! Er fühlte ſich verletzt

(1431

was er
betroffen

145. Jahrgang

ziöfe franzöſiſche Depeſchen Bureau, die
„Agence Havas“, verbreitet folgende Meldung:

Die für heute erwartete Beſprechung Rou-
viers mit dem deutſchen Botſchafter
hat nicht ſtattgefunden. Fürſt Radolin
begibt ſich erſt morgen nach dem Miniſterium
des Aeußern. Jn der Umgebung Roupiers
bewahrt man noch die größte Zurückhaltung
über die Punkte, über welche die beiden Re-
gierungen einig geworden ſind. Man ſtellt
feſt, daß eine endgiltige Verſtändigung äußerſt
wahrſcheinlich iſt, beſchränkt ſich aber doch auf
die Erklärung, daß die Angaben der Blätter
vollſtändig verfrüht ſind.

Revolution in Rußland.
Odeſſa, 4. Juli. General Karniſow

wurde zum Generalgouverneur von Odeſſa
ernannt. Das Panzerſchiff „Georgi Pobjedo-
noszew“ liegt im Hafen. Die Mannſchaft
hat ſich ergeben. Am Ufer werden Küſten-
batterien mit ſchweren Geſchützen aufgeſtellt.
Jetzt ſind wieder faſt alle Geſchäfte geöffnet.
Der Hafen iſt noch immer abgeſperrt und
militäriſch beſetzt. Die Panik hat ſich gelegt.

Petersburg, 4. Juli. Der Regierungs
bote“ veröffentlicht eine amtliche Mitteilung
über die Unruhen in Odeſſa und über die
Meuterei auf dem „Potemkin“. Danach wur
den in der Stadt und im Kreiſe Odeſſa ſeit
dem 25. Juni ſeitens der ſozialrevolutionären
Partei allerlei Kundgebungen veranſtaltet, die
zu blutigen Zuſammenſtößen mit der Polizei
und den Koſaken führten. Die Unruhen ar-
teten in eine offene Revolte aus, als das
Panzerſchiff „Potemkin“ auf der Reede eintraf.
Nach der Ausſage eines Offiziers und eines
Matroſen, die in der Nacht an Land ſchwam-
men, hatten ſich auf dem Schiff folgende Er
eigniſſe abgeſpielt: Das Panzerſchiff war mit
dem Torpedoboot 267 am 26. Juni von Se-
waſtopol nach der Bucht von Tendrowo in
See gegangen, um Schießübungen abzuhalten

von dem frivolen Mißbrauch, den man hinter
dem Rücken des Chefs mit dem Kommuni-
kationsapparat und dem Privatgemach des
Bankiers trieb, indem man ſie zum Mittel
und zu dem Schauplatz einer ſolchen Unter-
haltung wählte.

André ließ das Mundſtück des Telefons
unwillig fallen, trat von dem Apparat zurück.
Es verlangte ihn nicht, die Fortſetzung dieſer
kecken außer geſchäftlichen Mitteilung zu hören,
an wen ſie auch gerichtet ſein mochte, noch
eine Antwort zu erteilen. Eben war er im
Begriff, wieder an ſeinem Tiſche Platz zu
nehmen, als das Geräuſch des ſich raſch
emporſchiebenden Kaſſiererfenſterchens ihn ver
anlaßte, ſich nach demſelben umzuwenden.

„Sprachen Sie nicht ſoeben, Teuerſter?
Und mit wem denn?“ fragte Chantepie, neu-
gierig den Kopf durch die Oeffnung des
Fenſterchens ſteckend.

„Mit Bertaud durch das Telefon“, er
widerte Andre mißmutig. „Jch weiß nicht,
was ich von ſeinen Reden halten ſoll. Jch
hatte ihm auf ſeinen Anruf durch den Apparat
geantwortet, daß Herr Vernelle nicht hier ſei,
und darauf ſpricht er mir von Damen, mit
denen er erſcheinen werde

„Oh, aha, ich kann mir ſchon denken
das Telephon hat zuweilen ſo ſeine Launen.
Die Mitteilung war jedenfalls nicht für
Herrn Vernelle beſtimmt, man hat wohl aus
Verſehen bei dem Anſchluß die Drähte ver-
wechſelt Hahaha, ſolche Jrrtümer kommen
vor; antworten Sie nicht weiter, ich werde
die Sache ſogleich in Ordnung bringen. (F. f.)



Nummer 156. 1905. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jliuſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 6. Juli
Am 27. weigerte ſich die Mannſchaft, das von
Odeſſa geholte Fleiſch zu eſſen unter dem Vor

eben, daß es verdorben ſei. Auf Befehl des
ommandanten wurde die Mannſchaft auf

Deck befohlen, und der erſte Offizier forderte
diejenigen Matroſen auf, vorzutreten, die ſich
nicht weigerten, das Eſſen zu genießen. Als
die meiſten Matroſen vortraten, begann der
erſte Offizier die Namen der nicht vortretenden
Mannſchaften aufzuſchreiben. Die Nichtvorgetre-
tenen bemächtigten ſich der an Deck in Pyramiden
aufgeſtellten Gewehreund ludenſie. Ein der Wache
erteilter Befehl zum Schießen wurde nicht
ausgeführt. Der erſte Offizier der Wache
entriß darauf einem Mann der Wache das
Gewehr, ſchoß zwei- oder dreimal auf einen
Matroſen und verwundete ihn tödlich.. Hierauf
gaben die meuternden Matroſen Salven auf
die Offiziere ab. Der Kommandant des
Schiffes fiel; mehrere Offiziere ſtürzten ſich
ins Meer, wurden aber im Waſſer durch
Flintenſchüſſe und durch Schüſſe aus 47 mm-
Geſchützen getötet. Es fielen außer dem
Kommandanten ſechs Offiziere und ungefähr
30 Matroſen. Die übrigen Matroſen und
die Mannſchaft des Torpedobootes wurden
von den Meuterern gezwungen, ſich ihnen an
zuſchließen. Die am Leben gebliebenen Offi-
ziere wurden von den Meuterern feſtgenommen.
An Bord des „Potemkin“ warde ein Komitee
von 20 Matroſen gebildet, das den Befehl
des Schiffes übernahm und anordnete, nach
Odeſſa zu gehen. Der Panzer traf am 27.
abends auf der Reede von Odeſſa ein. Am
29. traf das Hafenſchiff „Wecha' dort ein
und warf auf ein Signal des „Potemkin“
hinter dieſem Anker. Der Kommandant der
„Wecha“, der von der Meuterei an Bord des
„Potemkin“ nichts wußte, begab ſich an Bord
des „Potemkin“, um ſich bei deſſen Komman-
danten zu melden. Er wurde entwaffnet
und mit den übrigen Offizieren der „Wecha“
an Land geſetzt. Der „Potemkin“ bemächtigte
ſich zweier Boote mit Kohle und nahm dieſe
mit Hilfe von 300 Hafenarbeitern an Bord.
Die Meuterei an Bord des „Potemkin“ bot
den revolut;ionären Führern eine gute Ge
legenheit, auf die Maſſen zu wirken. Bei
einem Beſuche an Bord des „Potemkin“ ver
ſicherten ſie den Meuterern, die Garniſon von
Odeſſa habe die Waffen niedergelegt und die
ganze Schwarze MeerFlotte habe ſich der
Beſatzung des „Potemkin“ angeſchloſſen. Jn

der Gegend des Hafens konnten die Truppen
gegen die Arbeiter, die ſich an den Unruhen
beteiligten, von der Waffe keinen Gebrauch
machen, weil die Möglichkeit beſtand, daß
vom „Potemkin“ gefeuert würde. Die Menge
beging am Hafen Ausſchreitungen und raubte
die Gebäude aus; die Waren wurden ins
Meer geworfen. Bei Einbruch der Nacht
brach an verſchiedenen Stellen Feuer aus.
Eine Anzahl Gebäude und große Mengen
Waren verbrannten. Die Menge ließ die
Feuerwehr nicht zu den Brandſtätten. Mehrere
Tumultuanten, die betrunken waren, kamen in
den Flammen um. Nach einer von den
Truppen abgegebenen Salve wurde eine
Bombe geworfen, die einen Soldaten tötete
und 6 verwundete. Die Zahl der getöteten
und verwundeten Ruheſtörer iſt noch nicht
bekannt. Die Häuſer der fremden Konſuln
haben keinen Schaden erlitten. Am 29. Juni
wurde in der Stadt der Belagerungszuſtand
erklärt und ein Truppenkordon gebildet, wo
nach die Unruhen aufhörten.

London, 4. Juli. Die Garniſon von
50,000 Mann hat die Ruhe in Odeſſa
völlig wiederhergeſtellt; die Zahl der Toten
wird nun auf ſechstauſend geſchätzt; „Knjäs
Potemkin“ wird jeden Augenblick zurück-
erwartet. Das Linienſchiff „Pobjedo-
noſſzef“, das ihm nicht folgen konnte, weil
es aufgelaufen war, kapitulierte. Die Mann-
ſchaft des „Knjäs Potemkin“ ſuchte unter den
Truppen Proklamationen zu verbreiten, die ſie
zum Anſchluß an die Revolution aufforderten
und im Falle des Widerſtandes mit der Zer-
ſtörung der Stadt drohten. Die völlige Ab
rüſtung des übrigen Geſchwaders erfolgte,
weil auch an Bord des Linienſchiffs „Katha-
rina II.“ offene Meuterei ausbrach. Der
deutſche Konſul in Odeſſa wurde laut einer
Meldung des „Daily Mail am Sonntag
früh von den deutſchen Koloniſten im Jnnern
telegraphiſch um Hilfe erſucht, da die Bauern
aufgeſtanden ſeien, plünderten, mordeten und
ſengten. Von verſchiedenen Seiten werd ge
meldet, daß einige zwanzig Offiziere in Odeſſa
verhaftet wurden, weil ſie offen erklärten,
nicht wieder Befehl zum Schießen auf die
Bevölkerung geben zu wollen. Jn verſchiedenen
Regimentern ſoll der revolutionäre Geiſt be

denkliche Fortſchritte machen. Der Dock
ſtreit in Petersburg ſoll unzweifel-
haft das Werk der revolutionären Geſell
ſchaften ſein, die auch die Bewegung in Reval,
Riga, Libau und Kronſtadt n

der Aufrührer.

Odeſſa, 4. Juli. Die Geſchütze des
„Georgi Pobjedonoszew“ wurden unſchädlich
gemacht und die Matroſen entwaffnet. Die
Zahl der im Hafen Getöteten, reſp. Ver-
brannten wird vom Marineamt auf 400 ver
anſchlagt, doch ſoll ſie noch größer ſein.
Zwölf Wagen waren mit der Fortſchaffung
der maſſenhaften Leichen beſchäftigt. Geſtern
wurden 42 Artillerie Geſchütze ausgeſchifft.
Die Arbeiter nehmen allmählich wieder die
Fabrikarbeit auf. Die ſozialdemokratiſche und
dieihr naheſtehende Reformpartei proklamierten
Streikſchluß wegen des Kriegszuſtandes. Die
Haltung iſt ruhig, doch bleibt die Lage ernſt.
Von deutſchen Reichsangehörigen iſt bei den
Zuſammenſtößen der letzten Woche niemand
verwundet worden.

Halle a. S., 4. Jnli. Eine hieſige
Familie hat von einem in Odeſſa wohnenden
Verwandten einen Brief erhalten, der die
Greuel der letzten Tage ſehr anſchaulich
ſchildert; er iſt vom 28. Juni datiert und
lautet im Auszuge: „Gerade als ich nach
Hauſe gekommen war, hörte ich ſchon, daß
man die Packhäuſer plündere, und als es zu
dunkeln anfing, ſah man ſchon den Feuer-
ſchein der brennenden Lager und Hafenan-
klagen. Mittlerweile wurde der Hafen umzingelt

und niemand hinuntergelaſſen. Jnzwiſchen
plünderte und raubte das Volk im Hafen,
was nur möglich war fortzuſchaffen. Alt
und jung ſoff den Wein und andere Getränke
aus den großen Fäſſern. Jm Begriff, die
geſtohlenen Gegenſtände nach Hauſe zu tragen,
wurden die Kerls nun allerſeits vom Militär
empfangen, welches unbarmherzig alles nieder
ſchoß, was nicht zurücklief oder ſich ergab.
Der Kampf dauerte die ganze Nacht. Es
waren grauſige Szenen, welche ich geſehen.
Wir waren alle auf unſer vierſtöckiges Haus
geſtiegen, wo wir vom Dache aus direkt in

das Feuer ſehen konnten. Es war grauſig
ſchön. Der ganze Hafen, ungefähr 11 km
lang, war ein Feuermeer. Dazu kam die
große Anzahl Schiffe, welche mit verbrannten.
Der Himmel natürlich blutrot, ganz Odeſſa
ſchien ein Feuermeer. Das Grauſigſte dabei
war jedoch das Schießen des Militärs und

Faſt ununterbrochen gab das
Militär Salven ab. Rr—-rum, rrrrum
hörte man die Salven, dazu das Schreien
der Menſchen, einzelnes Schießen, dazwiſchen
Kanonendonner und das ſchrille Pfeifen der
Dampfpfeifen der wegfahrenden und ſinkenden
Schiffe. Kurz, Jhr könnt Euch ungefähr ein
Bild machen, und werdet begreifen, daß wir
wenig an Schlaf dachten. Man ſchätzt die
Zahl der Toten auf einige tauſend. Jch
glaube jedoch, das iſt zuviel. 1000 ſcheinen
es allerdings beſtimmt zu ſein. Um 9 Uhr
geſtern abend wurde wieder eine Bombe
geworfen. Heute iſt Kriegszuſtand. Faſt
alles iſt geſchloſſen. Nur mit Vorſicht kann
man gehen, da es an allen Ecken knallt.
Der Hafen mit ſämtlichen Anlagen, inkl.
Eiſenbahn, iſt leergebrannt. Millionen ſind
hier verloren gegangen. Es brennt natürlich
noch. Das Feuer hätte ja nicht den Umfang
annehmen können, wenn man gelöſcht hätte.
Als jedoch die Feuerwehr ankam, wurde ſie
mit Steinhagel empfangen; folglich war
gar nichts zu machen. N., welcher in ſeinem
Hotel „Europa“ dicht bei der Geſchichte war,
(das Hotel liegt direkt über dem Hafen und
an einem Zugang zu demſelben), hat die
Nacht gar nicht geſchlafen, da das Ganze vor
ihm ein Schlachtfeld war. Tote und Ver-
wundete lagen dort haufenweiſe und wurden
einfach auf Leiterwagen weggeſchafft, ohne
erſt verbunden zu werden, was ja bei der
Maſſe natürlich unmöglich war. Die Pferde-
bahnen verkehren heute nicht. Bei der ge-
ringſten Veranlaſſung ſchießt das Militär.“

Odeſſa, 4. Juli. Jn etwa 3 000 Dör-
fern Kleinrußlands und zwar im Dnjeprge-
biet, ſind Bauernunruhen ausgebrochen. Die
Leute verlangen Verbeſſerung ihrer materiellen
Lage und weigern ſich, vor Erfüllung ihrer
Forderungen an die Arbeit zu gehen. Die
Lage iſt ſehr ernſt. Jn vielen Dörfern haben
zwiſchen den Aufſtändiſchen und dem raſch
herbeigerufenen Militär blutige Zuſammen
ſtöße ſtattgefunden.

Odeſſa, 3. Juli. Das im Hafen ver-
bliebene Linienſchiff „Georgi Pobjedo-
noſſzef“ übergab den Behörden die Liſte
der Rädelsführer bei der Matroſenrevolte,
welche mittlerweile in der Zahl von 67 be-
reits an Land geſetzt wurden. Nach der
Kapitulation leiſtete die Beſatzung von neuem
den Treueid. Die von Nikolajew einge-
troffene Jacht „Eriklik“ brachte 17 Offiziere
vom „Pobjedonoſſzef“ mit, welche, als ſich die
Mannſchaft des „Pobjedonoſſzef“ mit der des
„Knjäs Potemkin“ vereinigt hatte, nach Dofi-
nowka transportiert worden waren, von wo ſie
ſich nach Nikolajew begeben hatten. Es geht

das Gerücht, daß ſich einer der in Dofinowka

gelandeten Offiziere erſchoſſen habe. Der
Torpedobootszerſtörer „Stremitelny“ hielt
auf hoher See in der Nähe von Odeſſa den
engliſchen Dampfer „Granley“ an und
brachte ihn nach Odeſſa. Hier wird gearg-
wöhnt, daß das Schiff an der Meuterei des
„Knjäs Potemkin“ beteiligt war. Auch wird
geſagt, daß die Mitglieder der revolutionären
Partei, die ſich auf dem Panzerſchiff be
fanden, auf den „Granley“ übergeſetzt ſeien.

Petersburg, 3. Juli. Die infolge des
Ausſtandes von etwa 3000 Arbeitern in
Kronſtadt am Freitag ausgebrochene Re
volte, bei der nach früheren Nachrichten
keinerlei Zuſammenſtöße zwiſchen den Ar-

beitern und den Polizeitruppen ſtattgefunden
haben ſollten, iſt durch Anwendung militäriſcher
Gewalt unter Verwendung von Maſchinen
gewehren niedergeworfen worden. Hierbei
wurde eine große Anzahl Perſonen ge-
tötet und verwundet. Jn Kronſtadt iſt
alles ruhig, aber auf allen Plätzen ſind Jn
fanterie- und Matroſenabteilungen in einer
Stärke von einem Zuge bis zu einer Kom-
pagnie aufgeſtellt. Starke Abteilungen Garde-
Dragoner durchſtreifen die Straßen. Die aus
ſtändigen Arbeiter, Weiber und Strolche lagern
auf den Plätzen und Straßen. Auf dem
Linienſchiff „Jmperator Alexander II.“ hatten
am Samstag nachmittag grobe Auflehnungen
ſeitens der Beſatzung gegen die Offiziere ſtatt-
gefunden. Durch ſofortiges energiſches Ein
greifen gegen die Beſatzung wurde bewirkt,
daß der Vorfall keine weiteren ernſten Folgen

hatte.

W

Koslitin.

Cherſon, 4. Juli. Auf dem hieſigen
Exerzierplatze warf ſich eine Anzahl von
Soldaten auf den Kapitän Nigorodsky
und ging mit dem Bajonett auf dieſen los. Er
wurde leicht verwundet. Der Kommandant
des Bataillons ſtürzte ſich mit gezogenem
Säbel zur Hülfe dazwiſchen; er erhielt fünf
Bajonettſtiche. Dann führte er das Bataillon
noch mit Hurra in die Kaſerne. Hier ſchrieb
er noch an den Kaiſer, kurz darauf ſank er
tot um.

Petersburg, 4. Juli. Der Marine-
miniſter Avellan erhielt folgende Depeſche von
dem älteſten Flaggmann der Schwarzmeerflotte,
Admiral Krieger: „Auf dem Transportſchiff
„Pruth“ revoltierte beim Auslaufen aus
Tendri die Beſatzung ſie nahm den Komman-
deur und die Offiziere feſt und tötete den
Fähnrich Neſtſetzew ſowie den Bootsmann

Der „Pruth' kam in Odeſſa an.
Die Beſatzung geſtand ihr Vergehen ein. Der
Kommandeur und die Offiziere wurden wieder
freigegeben. Jch befahl dem „Pruth', nach
der Kamyſchew-Bucht abzugehen, wo unver-
züglich die Unterſuchung eingeleitet wird.“
Wie ferner aus Sſewaſtopol gemeldet wird,
liegt das dorthin zurückgekehrte Geſchwader
auf der Reede unter Dampf.

Rußland und Japan.
Tokio, 4. Juli. Eine ruſſiſche Kaval-

lerieabteilung, in der Stärke von 400 Mann,
wurde am 2. Juli ſechs Meilen nördlich von
Huſchong in Korea unter ſchweren Verluſten
zurückgeworfen. Die japaniſche Abteilung
machte eine weitausholende Umgehung, griff
die Ruſſen nochmals auf dem Rückzuge an
und zerſprengte ſie. Am Morgen des 1. Juli
wurde eine Abteilung von 600 Mann ruſſiſche
Reiterei in der Nähe von Pinnulho, 13
Meilen nördlich Kangpin in der Mandſchurei,
geworfen. Eine andere, aus Kavallerie, Jn-
fanterie und 18 Geſchützen zuſammengeſetzte
ruſſiſche Streitmacht wurde in gleicher Weiſe
acht Meilen nordöſtlich von Pinnulho ange-
griffen. Das Gefecht dauerte bis zum An-
bruch des Morgens. Die Ruſſen wurden zu-
rückgeworfen. Jhre Verluſte belaufen ſich auf
über 400, die japaniſchen auf 90.

Petersburg, 5. Juli. General Linje-
witſch telegraphiert unterm 3. Juli, daß der
Feind am 30. Juni in der Gegend von Hai-
lunchen bis zum Dorfe Liuchukhedzy, ſowie
dem etwa zehn Werſt nördlich von Yulangtſe
liegenden Engpaß und dem Dorfe Gangutſe
vorrückte, ſodann zurückgeſchlagen wurde und
ſich auf ſeine früheren Stellungen zurückzog,
wobei er von der ruſſiſchen Kavallerie ver
folgt wurde. Am 1. Juli unternahmen ruſ
ſiſche Truppen einen Angriff gegen den Feind,
der eine Stellung bei dem Dorfe Sanvaitſe
etwa 16 Werſt ſüdlich von Liauſchunpen
innehatte. Um 7 Uhr abends wurden die
befeſtigten Poſitionen nach einem vorbereiten-
den Artilleriekampfe im Sturm genommen.
Die Ruſſen verfolgten den Feind drei Werſt
weit und vernichteten ein Bataillon japani-
ſcher Jnfanterie.

Fürſt Bülow als Schüler.
Die Mär, daß der einſtige Lehrer des Fürſten

Bülow auf dem Franckeſchen Pädagogium in l alte Sohn des

Halle, der berühmte Geograph Daniel, in
deſſen Perſonalnotizen die Bemerkungen ein

etragen habe: „Fein und gewandt in derFern aber unſelbſtändig im Charakter“,

wird nunmehr in offizieller Form widerlegt.
Wie nämlich die „Nordd. Allg. Ztg.“ meldet,
hat der Direktor der Franckeſchen Stiftungen.
in Halle, Geh. Regierungsrat Profeſſor D
Dr. Fries, an den Reichskanzler Fürſten von
Bülow folgendes Schreiben gerichtet: Ew. Durch
laucht bitte ich, zu der jüngſt durch Allerhöchſte
Gnade verliehenen Standeserhöhung hochge-
neigteſt meinen ehrfurchtsvollen Glückwunſch
entgegennehmen zu wollen. Dem geſellt ſich die
aus warmem dankbaren Herzen kommende
Verſicherung bei, daß die Franckeſchen Stif-
tungen, inſonderheit das Pädagogium, allezeit
ſich mit freudigem Stolze rühmen werden,
in dem Primaner und Abiturienten Bern-
hard v. Bülow einen Zögling beſeſſen zu
haben, von deſſen Geiſtes- und Charakter
eigenſchaften die Akten der Anſtalt beredtes
Zeugnis geben, und deſſen ſpäterer Laufbahn
Direktor und Lehrer ſchon damals mit den
höchſten Erwartungen entgegenſahen. Gott
der Herr ſchütze Ew. Durchlauvcht und ſegne
ihr bewährtes, ſo einzig verantwortungs-
volles Wirken auch fernerhin in Rat und
Tat zum Heile des teuren Vaterlandes

Politiſche ANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 4. Juli. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer iſt auf der Jacht „Hohenzollern“
von Horuphaff nach Apenrade in See
gegangen. Als Begleitſchiff dient der Kreuzer
„Nymphe“. Das Torpedoboot „Sleipner“
holte geſtern nachmittag die aus Plön in
Flensburg eingetroffenen kaiſerlichen Prinzen
von dort ab und brachte ſie an Bord der
„Hohenzollern“.

Nach Mitteilung des Reichs-Verſiche-
rungsamts haben von den preußiſchen
Landes-Verſicherungs anſtalten
nur ſieben dem Vorſchlage zugeſtimmt, die
unbeſtellbar gebliebenen Aufrechnungs-
beſcheinigungen nach einjähriger ver-
geblicher Aufbewahrung an die zuſtändige
Landes Verſicherungsanſtalt abzugeben. Die
übrigen ſechs Anſtalten haben ſich gegen den
Antrag ausgeſprochen mit der Begründung,
daß durch die Aufbewahrung eine erhebliche
Mehrarbeit entſtehen würde, daß die zur Ver
fügung ſtehenden Räume für die Aufbewahrung
nicht ausreichen und daß eine geſetzliche Verpflich
tung, die von den beteiligten Verſicherten nicht
abgeholten oder ihnen nicht zuſtellbaren Auf-
rechnungsbeſcheinigungen aufzubewahren, nicht
beſtehe. Das Reichs Verſicherungsamt hat unter
dieſen Umſtänden davon abgeſehen, wegen
Aufbewahrung der Aufrechnungsbeſcheini-
gungen eine entſprechende Anweiſung an
die Landes Verſicherungsanſtalten ergehen
zu laſſen. Da beim Fehlen einer geſetz
lichen Beſtimmung kein Anlaß vorliegt, den
Polizeibehörden die Verpflichtung der Aufbe-
wahrung der erwähnten Beſcheinigungen auf-
zuerlegen, ſo erwächtigen die Miniſter für
Handel und Gewerbe und des Jnnern die
Regierungspräſidenten, die in Verwahrung ge-
nommenen Aufrechnungsbeſcheinigungen ein
Jahr nach Ablauf des Kalenderjahres, in
dem ſie eingegangen ſind, zu vernichten.

Norderney, 3. Juli. Die Prinzen
Eitel Friedrich und Auguſt Wilhelm
ſowie Prinzeſſin Viktoria von Schaum-
burg-Lippe werden demnächſt zum Gebrauche
der Seebäder hier eintreffen. Wie hier weiter
verlautet, ſoll auch das kronprinzliche Paar
beabſichtigen, in Norderney Aufenthalt zu
nehmen. (7?)

Cokales.
Merſeburg, 5. Zuli.

Perſonalnotiz. Dem Oberzahlmeiſter
a. D. Bode, früher im 12. Huſaren-Regi-
ment, iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruhe-
ſtand der Titel Rechnungsrat verliehen worden.

Beſchlagnahmt. Am Kinderfeſt nahm
die Polizei auf dem Feſtplatze eine R viſion
der zum Verkauf gelangenden Waren vor.
Bei einem hieſigen Wurſthändler, der ſeinen
Bedarf aus einer Halle'ſchen Fabrik gedeckt

hatte, wurden verſchiedene Paar Würſtchen
beſchlagnahmt, weil ſie zum Genuß untaug-
lich waren.

Strafkammer in Halle. Mit 6 Monaten
Gefängnis wurde geſtern der in Haft befindliche
Arbeiter R. W. aus Merſeburg beſtraft, weil er am
6. Juni einen Koffer des Zimmermanns W. daſelbſt
erbrochen und 70 M. bares Geld daraus ent-
nommen hatte.

Provinz und Umgegend.
Halle, 5. Juli. Am Alten Markt iſt

geſtern abend gegen 8 Uhr der 3--4 Jahre
chmiedes Berlich, direkt
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Donnerſtag, den 8. Juli.
vor dem Hauſe, in dem die Eltern wohnen,
in den tiefen Kanalſchacht geſtürzt.
Das Kind hat unter der Barriere hindurch in
den Schacht hineinſehen wollen, dabei verlor
es das Gleichgewicht und ſtürzte mit dem
Kopf zuerſt in die Tiefe hinab. Der Kopf
ſchlug zunächſt auf eine rn auf.
Augenzeugen hörten, wie dann der Körper
von Sperrholz zu Sperrholz aufſchlagend,
ſchließlich in das auf der Sohle des 8——10 m
tiefen Schachtes angeſammelte Waſſer fiel.
Blutſpuren an den Sperrhölzern zeigten den
Weg des Falles. Ein hinzueilender hilfs
bereiter Mann ſtieg ſofort auf einer Leiter
hinab, holte den blutüberſtrömt am Boden
liegenden Knaben herauf und trug ihn zunächſt zu
dem am Alten Markt wohnenden Herrn Dr. Herz
feld. Nach Anlegung eines Notverbandes trug der
mitleidsvolle Mann den bewußtlos gewordenen
Kleinen nach dem Eliſabeth Krankenhaus.
Die Eltern des Kindes waren nicht zu Hauſe
und haben es nebſt einer ungefähr gleich
altrigen kleinen Schweſter ſich ſelbſt überlaſſen.
Die elterliche Wohnung war verſchloſſen, die
beiden Kinder mußten ſich daher auf der
Straße aufhalten. Angeblich nahmen die
Eltern an einer Waſſerfahrt teil. Das
Kind iſt in der Nacht noch den Verletzungen
erlegen.

Halle, 4. Juli. Der Frau Theater
direktor Richard s wurde die Rote Kreuz-
Medaille verliehen.

Halle, 4. Juli. Die Leiche des er
trunkenen Mädchens Zimmermann iſt
in der Saale gefunden und nach dem Fried
hof gebracht worden.

Leißling, 3. Juli. Beim Baden ertrank
geſtern in der Nähe der hieſigen Fähre ein
in Lobitzſch bedienſteter Knecht. Der Er
trunkene war erſt kürzlich dort zugezogen und
hatte ſeine Papiere von Prittitz, wo er früher
in Stellung war, holen wollen. Es wird
vermutet, daß der V runglückte der 17 jährige
Max Wilsdorf aus Lagnitz bei Teuchern iſt.
Seine Kleidungsſtücke wurden heute von dem
Finder bei der Ortsbehörde abgegeben.

Schkeuditz, 3. Juli. Am 27. v. Mts.
ſind u. a. die Maurerarbeiten einſchl. Mate
riallieferungen zu unſerem neuen Schulbau
verdungen. Gefordert werden von 1. der Firma
Otto Steib, Leipzig 68229 M., 2. d. F.
Hohnemann u. Köhler, Halle 62291 M.,
3. d. F. A. Heiſer, Halle 70591 M., 4. d. F.
Nake u. Kretſchmann, Leipzig 57672 M.
d. F. Marin u. Kunze, Leipzig 68 169 M.
d. F. Jeßnitzer, Schkeuditz 55586 M., d. F.
Sander, Schkeuditz 62604 M.

Großgöhren, 1. Juli. Der heutige
Tag war ein für unſere Gemeinde recht
feierlicher und fröhlicher, indem unſer Orts
richter Karl Müller ſein 25jäh iges Amts
jubiläum feierte. Schon in früheſter Morgen-
ſtunde kam der Geſangverein, dann das
Muſikkorps, welche beide dem Jubilar ein
Ständchen brachten. Hierauf überreichte eine
Deputation der Gemeinde dem Jubilar Ge-
ſchenke: eine koſtbare Salon Uhr und einen
wertvollen Stuhl. Viele Gratulationen waren
eingegangen, u. a. ein Handſchreiben des
Königl. Landrats Herrn Grafen d' Haußonville,
welcher dem Jubilar zu ſeiner weiteren Amts
führung die beſten Wünſche überbrachte. Am
Abend waren auf Einladung des Jubilars
die Gemeinde Mitglieder im hieſigen Gaſt-
hauſe erſchienen. Hier ſchilderte in längerer
Rede der Herr P. Klaunig die ſchwere
Arbeit der Gemeinde Vorſteher und ſchloß
mit einem dreifachen Hoch auf den Jubilar.
Alsdann ſtattete mit kurzen Worten der
Jubilar ſeinen Dank ab und ſchloß mit einem
dreifachen Hoch auf die Gemeinde und die
Gemeinde Mitglieder. Der Schmiedemeiſter
W. Gerloff ſchilderte in längerer Rede
den ſchweren Stand der Gemeinde- Vorſteher
und hob die Geduld des Jubilar's hervor,
der 25 Jahre das Amt geführt habe, und
ſchloß mit den Worten: Das walte Gott!
Jn fröhlichſter Stimmung blieben die Ge
meinde Mitglieder noch manche Stunde bei
ſammen.

Oſtrau, 3. Juli. Eine aus Zörbig
ſtammende Frau, die bei ihrer Tochter hier-
ſelbſt zum Beſuch weilte, trank aus einer
Flaſche Schwefelſäure; infolgedeſſen
gab ſie unter den fürchterlichſten Schmerzen
nach kurzer Zeit ihren Geiſt auf.

Genthin, 3. Juli. Vom Eiſenbahn-
zug überfahren wurde geſtern abend
in der Nähe der Station Rathenow der
16 jährige Schloſſerlehrling Karl Dehne.

Sein Körper war vollſtändig in Stücke geriſſen.
Schönebeck, 3. Juli. Der Dachdecker

A. Menz erlitt am Sonnabend einen Hitz
ſſchlag. Bereits in der folgenden Nacht
ſtarb er im Krankenhauſe.

Weißenſee, 3. Juli. Ein zehnjähriger
Knabe wurde hier beim Spielen in der Kies
grube von einer einſtürzenden Kieswand

verſchüttet; er konnte nur als Leiche
hervorgezogen werden.

Bitterfeld, 4. Juli. Der auf „Grube
Marie“ beſchäftigte Tiſchler Schneider
aus Sandersdorf wurde geſtern nachmit
tag 2 Uhr vom Hitzſchlag befallen und
ſtarb bereits 3 Uhr im Kreis-Krankenhaus.

Wittenberg 2. Juli. Fine Ver
kaufsbude, die ſich an der Berlin-Caſſeler
Straße befand, wurde Donnerſtag abend von
einem Heuwagen, deſſen Pferde durch ein
Automobil ſcheu gemacht worden waren, um

gefahren und ſamt ihren Vorräten zertrüm-
mert. Jn der Bude befand ſich der Eigen
tümer und zwei Kinder, von denen eins ſchwer
verletzt wurde.

Heiligenſtadt (Eichsfeld), 3. Juli. Jn
Breitenworbis wurden in vergangener Nacht
durch eine Feuersbrunſt 25 Gebäude
eingeäſchert.

Vermiſchtes.
Weimar, 4. Juli. Jn Weimariſch-Teutleben

begingen die beiden alleinſtehenden Schweſtern
Zeiger Selbſtmord durch Erhängen.

Chemnitz, 5. Juli. Geſtern nachmittag ent
ſtand, vermutlich infolge der großen Hitze, in einer
Drogerie in der Annaberger Straße eine heftige
Exploſion von Exploſivkörpern. Mit unge-
heurer Detonation flogen dieſe über die Straße
und ſetzten zwei Häuſer in Brand. Mehrere Per-
ſonen wurden verletzt.

Breslan, 5. Juli. Ueber ein furchtbares
Unglück wird aus Troppau gemeldet. Jm
Salmſchacht 7 zu Polniſch-Oſtrau erſtickten
Dienstag früh mehrere Arbeiter durch Ausſtrömen
giftiger Gaſe. Bis nachmittags ſind neun davon
tot und einer betäubt geborgen worden. Einige
Tote dürften ſich noch in der Grnbe befinden.

Hamburg, 4. Juli. Einer Dame Namens
Bonn wurden während der Eiſenbahnfahrt von
Frankfurt a. M. nach hier Juwelen im Werte
von 50,000 Mark geſtohlen.

Wien, 4. Juli. Realſchulprofeſſor Dr. Aloys
Kimmerle aus Wien unternahm am 29. Juni
führerlos von Gſtatterboden aus den Aufſtieg auf
das Hoch tor. Bei dem ſchwierigen Aufſtieg nach
Johnsbach ſtürzte er in das ſogen. Schneeloch
ab, wo er ſchwer verletzt liegen blieb. Er wurde
Sonntag nachmittag von Touriſten, die ebenfalls
den Weg verloren hatten, gefunden und ſtarb, ehe
ärztliche Hilfe kam. K. war ein geübter Touriſt. Er
hinterläßt eine Witwe mit einem Kinde.

Herichtszeitung.
Leipzig, 4. Juli. Von der IV. Strafkammer

des hieſigen Landgerichts wurden die Rauchwaren-
diebe zu folgenden Strafen verurteilt: 1) Handels-
mann und Rauchwarenſcherer Schaaf 5 Jahre Zucht-
haus, 2) Handarbeiter Zilinsky 6 Jahre 6 Monate
Zuchthaus, 3) Zigarrenmacher Zehne 5 Jahre Zucht
haus, 4) Färber Wilhelm Franz Wohlers 2 Jahre
8 Monate Zuchthaus, 5) Schuhmacher Friedrich

Wohlers 10 Monate Gefängnis und 6)
ürſchner Joſef Zobelmann 3 Jahre 4 Monat

Zuchthaus.
Kiel, 4. Juli. Die Maſchiniſtenanwärter

Hakanowitz und Zorn vom Linienſchiff
„Schwaben“ wurden wegen Aufruhrs zu fünf bezw.
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

Kleines Feuilleton.
Todesfälle durch Hitzſchlag werden

aus zahlreichen Orten Deutſchlands gemeldet.
Jn Lübeck und deſſen näherer Umgebung
ereigneten ſich in den letzten Tnugen ſieben
Fälle von Hitzſchlig mit tödlichem Ausgange.

Bei Parchim und Gadebuſch in
Mecklenburg erlagen der Hitze mehrere Feld-
arbeiter Jn Wredenhagen bei Wahren
wurde eine vom Hitzſchlag getroffene Arbeiter-
frau tot aufgefunden. Leichtere Unfälle ſind
zahlreich vorgekommen. Jn Dortmund
wurde ein Ziegeleiarbeiter infolge der Hitze
ohnmächtig und fiel mit dem Kopf in die
Miſchmaſchine, von deren Meſſern er zerfleiſcht

wurde. Jn Elbing verſtarb am Hitz-
ſchlag auf einer Generalſtabsreiſe nach Pr.
Holland der Jntendantur- Aſſeſſor Meves-
Allenſtein. Auch in München iſt eine
große Anzahl von Hitzſchlägen, darunter eine
Reihe mit tödlichem Ausgange, zu verzeichnen.

Aus Hamburg, 4. Juli, wird gemeldet:
An der Nordſee iſt geſtern nachmittag die
Temperatur auf 45 Grad Celſius geſtiegen.
Jnsgeſamt ſind in den letzten Tagen in Nord
weſtdeutſchland über 50 Perſonen vom Hitz-
ſchlag getroffen worden. Nach einem Tele-
gramm aus Dresden hat die Hitze in
Sachſen am geſtrigen Tage neun Opfer ge-
fordert, dazu kommen viele ſchwere Krank
heitserſcheinungen infolge der hohen Tem-
peratur.

3000 Erkrankungen an epidemiſcher
Genickſtarre ſind ſeit Beginn der Epidemie
jetzt in Preußen zur Anzeige gekommen. 2726
kommen auf die Provinz Schleſien, der kleine
Reſt von 274 auf den übrigen Staat. Ge-
ſtorben ſind in der Monarchie bis jetzt daran
1584 Kranke, davon 1457 in Schleſien. Die
Sterblichkeit beträgt ſomit in Preußen 62,8.
Jn der letzten Berichtswoche vom 19. bis zum
27. Juni hat die Epidemie im Regierungs
bezirk Oppeln zwar wieder etwas zugenommen.

Die Zahl der Erkrankungen iſt gegen die

dieſen Zweck gebaut worden war.

Vorwoche von 60 auf 66 geſtiegen. Dagegen
iſt die Zahl der Todesfälle von 66 auf 65
gefallen. Die Wochen vom 22. Mai bis

27. Juni zeigen eine abſteigende Bewegung.
Erkrankt ſind von Woche zu Woche 124, 93,
77, 60, 66. Todesfälle gab es 111, 78, 71,
66, 65. Jn den letzten 4 Wochen iſt die
Krankheit um etwa die Hälfte zurückgegangen.
Am 27. Juni war ein Krankenbeſtand von
461. Jn der zweiten Hälfte des Monats
Mai hatte auch Berlin 5 Erkrankun zen und
2 Todesfälle, außerdem je 1 der Regierungs-
bezirk Potsdam und der Bezirk Beeskow-
Storkow. Von den übrigen Provinzen hatte
Oſtpreußen, Pommern und Poſen je 1 Er-
krankung, Hannover 2, Sachſen und Heſſen-
Naſſau je 3, Schleswig-Holſtein 4, die Rhein
provinz 5, Weſtfalen 6. Ein neuer Fall
von Genickſtarre iſt bei der 2. Torpedoabtei-
lung in Wilhelmshaven vorgekommen ein

Maſchiniſtenanwärter mußte unter den Anzei-
chen dieſer Krankheit ins Lazarett aufgenom-
men werden.

Maſſenvergiftung durch Alkohol.
Aus Kaliſch (Provinz Weſtpreußen) wird
gemeldet: Jn Schadeck wurden 34 Perſonen
bei einer Bauernhochzeit durch denaturierten
Alkohol vergiftet. Drei ſtarben, die übrigen
liegen hoffnungslos darnieder.

Ein Protzendiner. Man ſchreibt aus
London, 1. Juli: Jm Savoy Hotel gab
geſtern ein amerikaniſcher Kauf-
mann einigen ſeiner Landsleute ein Diner,
das ſich rühmen kann, das teuerſte zu ſein,
das jemals in London gegeben wurde. Es
waren im ganzen 24 Gäſte und die Koſten
des Diners betrugen 40,000 M. Der Hof
des Hotels war unter Waſſer geſetzt worden,

und das Diner ſelbſt wurde in einer rieſigen
weißen Gondola ſerviert, die beſonders für

Jtalieniſche
Maler hatten die ganze Szenerie ſo arrangiert
und gemalt, daß man glaubte, in Venedig zu
ſein. Jn einer anderen Gondel waren Sänger
und Sängerinnen, die zur Mandolinenbeglei-
tung ſangen. Auf dem Waſſer ſchwammen
echte Schwäne und Enten, und Jumbo, der
kleinſte Elefant der Welt, brachte auf ſeinem
breiten Rücken den Kuchen herein. Für die
Dekorationen waren allein 10,000 Blumen
gebraucht worden.

Ein verhängnisvoller Mißgriff der
Kopenhagener Polizei. Jn der Nacht
vom Sonntag auf den Montag ſprang in
Kopenhagen ein junger Mann von einer
Brücke ins Waſſer aus Verzweiflang über
ſeine Arbeitsloſigkeit. Weder ſein Bruder
noch ein zweiter dabeiſtehender junger Mann
konnten ſchwimmen, weshalb ſie durch die
nächſten Straßen eilten und um Hilfe riefen.
Ein dem Bruder des Lebensmüden begegnen-
der Mann hielt ihn für toll, andere Paſſan-
ten ſtimmten bei, und ein herbeigerufener
Poliziſt verhaftete ihn: ſein zorniger Proteſt und
ſeine Losre ßungsverſuche verſtärkten noch die
Anſicht. Mittlerweile ertrank der ins Waſſer Ge-
ſprungene. Am nächſten Morgen wandten
ſich die Eltern der beiden vermißten Brüder
an die Polizei, die dann mitteilte, daß der
eine als Leiche angetrieben und aufgebahrt
ſei, während der andere in der Jrrenabteilung
des Gemeindehoſpitals feſtgehalten werde.
Schließlich erfolgte die Freilaſſung des letzteren.
Vermutlich wird ein Prozeß gegen die Polizei
die Folge ſein. Jn der däniſchen Hauptſtadt
hat der Zwiſchenfall das peinlichſte Aufſehen
erregt.

Der verunglückte Spitzbube. Man
berichtet der „Frkf. Ztg.“ aus Konſtan z
vom 30. Juni: Dieſen Morgen ereignete ſich
hier eine Diebesgeſchichte, deren Verlauf an
Hauptmanns „Biberpelz“ erinnert. Der Haus
burſche eines hieſigen Gaſthauſes hatte die
Kaſſette ſeines Dienſtherrn erbrochen, Brech-
werkzeuge und die über 3000 M. enthaltende
Kaſſette in einem Ruckſack verwahrt und alſo
bepackt, iſt er auf dem Rade ſeines Herrn
wohlgemut hinaus in die Ferne gewandert.
Der Diebſtahl wurde alsbald bemerkt und
der Beſtohlene erſtattete die Anzeige. Als der
Radler auf ſeiner Fahrt die Rheinbrücke
paſſierte und am dortigen Schutzmannspoſten
vorbei mußte, ſcheint er unſicher geworden
zu ſein, ſein Rad ſchwankte und blieb am
Gartenhag vom „Sternen“ hängen. Der Radler
flog kopfüber in den Sternengarten, Ruckſack und
Kaſſette öffnete ſich und ein großer Teil
des Geldes fiel heraus. Zwei Schutzleute und
ein Straßenwart nahmen ſich des Verun
glückten an, halfen ihm das zerſtreut liegende
Geld aufleſen und ſteckten es ihm getreulich
in die Hoſentaſche. Dabei erzählte der Gau-
ner, er ſei in der ſtädtiſchen Gasanſtalt an
geſtellt und müſſe das Geld in das Waſſer
werk bringen. „Gehen Sie nur einſtweilen
nach Haus, wenn noch mehr Geld gefunden
werden ſollte, erhalten Sie alles pünktlich
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Vielfach Gewitterregen.

zugeſtellt!“ Dieſen guten Rat befolgte der
Burſche allſogleich, ließ das gebrochene Rad
und die Kaſſette zurück und entfernte ſich, in
dem er für die Hülfe ſchönen Dank ſagte.
Erſt nachträglich auf der Wachſtube hörten die
Poliziſten von dem Diebſtahl und ahnten den
Zuſammenhang mit dem Unfall von der
Rheinbrücke. Zwei Stunden ſpäter wurde
der Dieb in Wollmatingen verhaftet. Einen
Teil des Geldes hatte er ſchon einem Dritten
zugeſteckt, damit dieſer es nach Zürich ſende.

Der Kopf des Gerichteten. Die aus Orleans
durch die Preſſe verbreitete ſchauerliche Geſchichte
von dem Kopf des hingerichteten Mörders Languille,
der nach der Hinrichtung noch zweimal die Augen
öffnete und den Arzt Dr. Beaurien, der ihn beim
Namen gerufen hatte, feſt anſah, hat in Frankreich
nicht nur in Laienkreiſen, ſondern auch unter den
Medizinern großes Aufſehen erregt und von neuem
das Problem des „Ueberlebens“ nach der Hin-
richtung auf die r gebracht. Kann der
Hingerichtete, nachdem das Meſſer des Scharfrichters
ſeinen Kopf vom Rumpfe getrennt hat, in ſeinen
Gliedern oder in ſeinem Kopfe noch Empfindung
haben und vielleicht ſogar noch leiden Ein Mit
arbeiter des „Matin“ hat dieſe Frage einem der
berühmteſten Pariſer Chirurgen, dem Univerſitäts-
profeſſor Dr. Hartmann, vorgelegt. „Nach dem
Tode kann eine Reizbarkeit oder, wenn Sie wollen,
ein Leben der Gewebe wohl fortbeſtehen,“ erwiderte
der Gelehrte. „Es iſt doch aber nur von kurzer
Dauer „O nein, wenigſtens bei den Hinge
richteten nicht, und Sie werden bald verſtehen,
warum das ſo iſt. Wenn ein Jndividuum nach
langer Krankheit oder auch nach einem Unfall er-
liegt, wenn der Tod nicht plötzlich eintritt, ſo kann
man von dem Erlöſchen der Flamme, die das Leben
iſt, ein langſames Sterben ſeiner Gewebe wenn
ich mich ſo ausdrücken darf konſtatieren; der
ganze Organismus wird nach und nach vernichtet,
ſo daß in dieſem Falle die Fortdauer der Em
pfindung notwendigerweiſe begrenzt ſein muß. Ein zur
J Beſtimmter wird dagegen in vollerörperkraft und Geſundheit vom Leben zum Tode
befördert; ſeine Gewebe ſind nicht durch ſchleichende
Krankheit angegriffen, ſie ſind widerſtandsfähig,
und das beweiſen ſie. Mir fällt ein in dieſer
Hinſicht charakteriſtiſcher Verſuch ein, den ich einſt
an einem berühmten Hingerichteten machte. Jch
ſezierte den Mann 36 Stunden nach der Hinrichtung
und ſtach mit einer Nadel in einen Nerv des
Schenkels; ich konnte ſofort eine ſehr deutlich wahr
nehmbare Zuſammenziehbarkeit konſtatieren. Warum
ſoll es übrigens mit dem Menſchen anders ſein als
mit gewiſſen Tieren? Wiſſen Sie denn nicht, daß
die Schlange, der Aal, die Ente, der Froſch, auch
nachdem ihnen der Kopf vom Rumpfe getrennt iſt,
ein Nervenleben zeigen Vor kurzem ſchnitt ich
einem Froſch den Kopf ab und ſtach nach der Hin
richtung' in den rechten Fuß des Tieres; ſofort be
merkte ich eine Bewegung des linken Fußes; man
hatte es in dieſem Falle alſo mit einer nervoſen
Reizbarkeit der unteren Körperteile zu tun.

„Und bei dem Verſuch in Orleans war es
eine Reizbarkeit der oberen Körperteile 7
„Ganz gewiß!“ „Aber wie erklären Sie es,
daß der bloße Umſtand, daß der Name des Hinge-
richteten gerufen wurde, genügte, eine zweimalige
Bewegung der Augen hervorzurufen?“ „Das iſt
auf etwas zurückzuführen, was man in der Medizin
Reflexbewegungen nennt. Die Stimme übte eine
Einwirkung auf die Gehörnerven des Enthaupteten
aus, und durch Reflexbewegung übertrug ſich dieſe
Einwirkung auch auf die Nerven des Sehapparates.

„Wäre die Wirkung dieſelbe geweſen, wenn Dr.
Beaurien einen anderen Namen gerufen hätte
„Das glaube ich wohl!“ „Und glauben Sie, daß
nach der Hinrichtung noch wirkliches Leben und
Leiden im Kopfe des Gerichteten fortdauerte
„Der ſchreckliche Bluterguß, der ſofort nach der
Enthauptung eintrat, hat das Leben aufgehoben,
das iſt meine feſte Ueberzeugung.“

Mieter und Vermieter.
(Eingeſandt.)

Anläßlich des Quartalswechſels, der natur-
gemäß einen Wohnungswechſel nach ſich zieht,
möchte beiden Teilen geraten werden, ehe ſie
einen Mietvertrag abſchließen, ſich zu erkun
digen, ob ſie auch zu einander paſſen und
mit einander harmonieren werden. Mancher
Mieter ſieht nur auf die Wohnung und ſindet
ſpäter, nachdem er dieſelbe bezogen, daß es
kein harmoniſches Zuſammenleben mit dem
Vermieter giebt umgekehrt findet mancher
Vermieter bald heraus, daß er ſich in den
Mietern getäuſcht hat. Es liegt da im Jnter-
eſſe beider T ile, wenn ſie ſich nach dem
Charakter und den Gewohnheiten desjenigen,
mit dem der neue Vertrag abgeſchloſſen wer-
den ſoll, vorher erkundigen, auf dieſe Weiſe
kann ſpäter mancher Verdruß und Aerger ver
mieden werden; auch empfiehlt es ſich, ſich
nach der Rolle zu erkundigen, die die Dienſt-
boten in der Familie ſpielen, es kommen da
bisweilen die wunderbarſten Sachen vor.

Ein Mieter.
Wetterbericht des Kreisblattes.

6. Juli: Heiter bei Wolkenzug, warm.7. Juli Vollig mit Sonnenſchein, warm, ſchwül.

Königlich Preusslsehe Staats-Medallle

Weidenstoffer,
in unvergleichlich reicher Auswahl.Jmmer die neueſten u. ſchönſten. Solide u. ſehr billig.

4 Ausſtellungs-Medaillen, 6 HoflieferantenDiplome.
Deutschlands grösstes Sperial-Seidengeschäft 9

Aeeh. Seiden. Weberei Michels be Berlin SW. 19

43 Leipziger Strasse 45 Reoke Markgrafen-Strasse.
Proben portofrei
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Allen, welche uns so innige
Teilnahme bei dem herben Ver-
lust unseres lieben (1425

Ottobewiesen, herzlichen DankK.
Die trauernde Familie

Fr. Dietrich.
Bekanntmachung.

Fernſprechanſchküſſe, welche bei der

nächſten Erweiterung der Stadt-
Fernſprecheinrichtung in Merſe-
burg ausgeführt werden ſollen, ſind
bis 1. Auguſt bei dem Poſtamte
hierſelbſt oder bei der Katſerlichen
Oberpoſtdirektion in Halle (Saale)
anzumelden. Die Anmeldeformulare
können bei dem hieſigen Poſtamte
koſtenfrei bezogen werden.

Anmeldungen, die nach dem oben
angegebenen Zeitpunkte eingehen,
werden während des nächſten Bau
abſchnitts nur gegen Erſtattung der
durch die verſpätete Anmeldung er
wachſenden Mehrkoſten erledigt
werden.

Merſeburg, den 4. Juli 1905.
Kaiſerliches Poſtamt.

Boeſebeck.

7000 Mark
zur 2. Stelle auf gut verzinsb. Wohn
haus geſucht p. 1. Oktober. Off. erb.
sub A. W. 259 an Rudolf
Mosse, Weißenfels a. S.

Jn lebhaftem Jnduſtrieort der
Provinz Sachſen iſt ein größeres

ausmit Geſchäft und ein kleineres
Haus mit Geſchäft, von zweien die
Wahl, preiswert für 10 000 Mark
zu verkaufen. Off. unter „Reell“-
an C. Wegner, Buchhalter, Eiſen
Moorbad Lukau N L erbeten.

Ein Laden
(kleine Ritterſtraße 13) iſt ſofort
zu vermieten. (1419

u nLngelohrt n der e
Beutel 20d, Streudose 25 Schachtel 50

ff. neue saure Gurken,

alte„nreur MalkaKartofeln,

Citronen, Feigen, (1372Datteln, Birnen ete.
feinsten Biütenhonig
enpfieht Carl Rauch.

Gutschein.
F. Ausſchneiden.

Gültig bis 20. Auguſt er.
Lichthad „Helios
Merſeburg (am Teich).

Obenanſtehtdas Licht, „unſtreitig
der erſte Freund und Verwandte
des Lebens“. Dieſen Gutſchein
nehme bei Bedarf einer Licht-
behandlung zu 2,50 mit 1 Mk.
in Zahlung. Dieſe Ausnahme
iſt einmalig. Es verſuche jeder
die heilſame Wirkung des Lichts.

An meinem 25jähr. Amts-
jubiläum sind mir so reich-
liche und liebevolle Auf-
merksamkeiten erwiesen
Worden,. dass ich hierdurch
Allen meinen verbindlich-
sten Dank ausspreche.

Atzendorf, den 3. Juli 1905.

G. och1435) Ortsrichter.

vorrätig in der Kreiéblatt- Drrckerei.

Oſtern nächſten Jahres werden vorausſichtlich

6 neue Seminaristen-Pensionen
notwendig, die mit je 5—6 Zöglingen beſetzt werden ſollen.

Geeignete Penſionswirte wollen ſich zunächſt perſönlich
bei dem Unterzeichneten im Dienſtgebände des Königl.
Seminarkurſus, Unteraltenburg 58, vorm. 11 Uhr melden.

Die Bedingungen, unter welchen nach der von dem
Königl. ProvinzialSchul-Kollegium vorgeſchriebenen Haus-
ordunng eine Seminariſten-Penſion vergeben wird, können
hier eingeſehen werden.

Melinat, Königl. Seminar

Königl. Zad Lauchste
Sonntag, den 9. Juli er.

Auhmittugs ICOBZGt, Abends BalI.Jeden Dienſtag, Mittwoch, Fre Freitag Konzert.

Bei

C F. Imer, alle a. S.
Leipzigerstrasse 90.

Größtes Spezial- Geſchäft für Galanterie- u. Spielwaren.

Zur gef. Beachtung
Empfehle inGetreidemähern beſtes deutſches Fabrikat

von

seKörbe

a
t.
(1352

beſtes deutſches Fabrikat

bis

1I1,75 Mk.

Zimmermann ch

(1294

(1424

„Ideal umnecdl Teutonia
in nur bewährter ſtarker Konſtruktion, bei leichteſtem

nicht zu verwechſeln mit den billigen amerikaniſchen Mafch
Gang, unter r antte.

J Der Landwirt ſollte ſein Geld nicht ins Ausland werfen
und die ihm feindlichen Elemente unterſtützen. Du

S. Zosch, NaſchinenFahrik,

Jede sparsame Hausfrau

Stern-Strickwolle 22
Schutz-Marke.

L. Berte,
H. Puma,

IIl. Mittlere,
IV. Consumwolle I,
V. Lonsumwoſſe

Verlag
mit diesem gesetzlioh gesohützten Sterne.

Beztes Fabrikat von unübertrofener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang.
Rothstern rothem Stern
Violetstern violetem Stern
Grünstern grünem Stern
Braunstern braunem Stern

Jede siärke un M la dezioben n ü als e S
Nur e Marke „Pleirin e

giebt Gewähr für
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

Man verlange nur

Lanolin Fabrik

„Pfeilring“ Lanolin Cream
und weise Nachahmungen zurück.

die Aechtheit unseres

(1574

Martinikenfelde. W
o für jede familie!
Underbere

r

am Rathhausein

S Semper c en
fabrikation allelniges Geheimniss der Firma:MeinenHoflieferant Sejner t des Kaisers und Känigs Wilhelm II.

NBERG am Niederrhein,

Gegr. I 1846.

24 Preis-Medailient

e

S Anerkannt bester Bitterlikör!

u Underberg- Boonekamp.

e gehöri en

Bellevue.w. 7. Juli er., abds. 8 Uhr:

der hieſigen Stadtkapelle
1436) (Dir. Fr. Hertel).
Villette im Vorverkauf à 30 Pf.
bei Frahnert, kleine Ritterſtraße, und

Dietzold, Dom 1.

an der Abendkaſſe zu haben.

Merseburger
Spar I. bauverein

e. G. m. b.Die ſechſte ordenwe

Generalverſammlung

findet am
Sonnabend, den 8. Juli 1905

abends 8 Uhr im „Tivoli“
hierſelbſt ſtatt, wozu die Mitglieder
hiermit eingeladen werden.

Geſchäftsbericht und Bilanz können
vom 29. Juni er. ab bei dem Ver-
einskaſſierer von den Mitgliedern
eingeſehen werden.

Tagesordnung.
Geſchäftsbericht.
Vorlegung der Bilanz, ſowie der
Gewinn und Verluſtrechnung.
Entlaſtung des Vorſtandes und
des Aufſichtsrats.
Beſchlußfaſſung über Verteilung
des Reingewinns.
Bericht über die am 2. Juni d.
Js. ſtattgefundene ordentliche Re

t viſion der Einrichtungen und Ge-
ſchäftsführung der Genoſſenſchaft.

6. Wahlen. (1381Der Vorstanddes Merseburger Spar- und
BRBauvereins

(Eingetr. Gen. m. beſchr. Haftpflicht).
Filert. Leibling. Röhm.

Walter.

Bauuern-Verefn
Merseburg u. Umgegend.Donnerſtag, den 6. Juli, von abds.

7 Uhr an, in der „Reichskrone“:

Sommer-Feſt,
wozu wir unſere Mitglieder nebſt An-

hiermit ergebenſt einladen.

1429) Der Vorſtand.
18—20jähr. Mädchen

für Küche u. Haus zum 15. Auguſt

geſucht (1426Fr. Dr. Köhler,
Aſenbaßnſt 7.

do

o

Abonnements dort

Abonnementsbillette 6 St. M. 1,50

äoll-heater
Merſeburg.

We
Donnerſtag, 6. Juli 1905:

Einmaliges Gaſtſpiel
des Herrn

Gustav Kirchner

9 2 6Königs-
lieutenant.

ten den eerrwinn t Gültigkrit.

Theaterzettel ſiehe geſtrige

Runner des Kreisblatts.

cas beste
Waschmittel

der Welt

e ugen meisten
et

Technikum JImenau
Maschinenb. u. Rlektrotechnik. Abteilungen
fur Ingenieure, Techniker u. Werkmeister.

Lehrfabrik(

64 Preismedaillen.

macht

Kaiser-
Zum tä glichen Gebrauch im Waschwasser.

Das unentbehrlehste Toilettemittel, verschönert den Tein
rarte weisse Hämde.

Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf.
Kaiser-Borax-Seiſe 50 Pf. Tola- Seife 25 Pt.
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.

tollwerck
Chocoladen

und Gacaos
aus sorsfältis seweähltem
Rohmaterial hersgestellt,

wohlschmeckend u. nahrhaft;
tiber alte Weltteile verbreitet.

27 Hofdiplome-
v

Borax

Für die Redaktion verantwortlicy: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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